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Katholische Kırche 1ın der DDR 7zwiıischen Staat un
Gesellschaft

Beschäftigte 111l sıch 1in westlichen Publikationen mMi1t der katholischen Kırche iın
der DDR geschah das bısher tast ausschliefßlich dem Aspekt ıhres Ver-
hältnısses ZU Staat. Dıie Autoren tolgten MIt dieser Sıchtweıise dem Wıillen der
kirchlichen Verantwortungstrager 1in der DDR, un! spıelen 1n den meısten I)ar-

stellungen un Analysen der bischöflichen Handlungsmotive innerkirchliche und
gesellschaftliche Entwicklungen offiziell aum eıne Rolle Nun soll keinestalls be-
7zweıtelt werden, da{fß das Verhältnıis VO Kırche un: Staat den entscheidenden
Rahmen für die kirchlichen Handlungsmöglichkeiten bildete; alles Alßt sıch jedoch
mMi1t Hıiılfe dieses Interpretationsmusters nıcht erklären.

Denn se1t Mıtte der 600er Jahre sah sıch die katholische Kırche in der DIDR nıcht
mehr NUr eiınem Staat gegenüber, mM1t dessen Hılte eıne Parteı ıhren weltanschaulı-
chen Absolutheitsanspruch durchzusetzen versuchte, sondern S1e W alr jetzt gleich-
zeıt1g ZWUNSCH, sıch mMı1t der Forderung ach mehr Mıtbestimmung in den e1ge-
nen Reıihen, ach eıner Änderung iıhres kirchenpolitischen Kurses un mı1t der
unaufhaltsamen Säkularısıerung der DDR-Gesellschaft auseinanderzusetzen. Die-

Irends aber sınd ursächlich nıcht mMi1t dem Staat; mM1t seınem politischen 5>ystem
verknüpft, sondern siınd 1n erster Lıinıe Ausflufß eiıner unauthaltsamen gesellschaft-
lichen Entwicklung Gesamteuropas mittlerweıle der Welt deren Wurzeln 1ın

Aufklärung un: Französıiıscher Revolution lıegen un die mMi1t den jeweıls HUT eınen

Teilaspekt dieses Prozesses beschreibenden Begriffen Individualisierung, Liberalı-
sıerung, Industrialisıerung und Säkularısıerung gefaßst werden Chnnaß

Papst Johannes reagıerte auf diese Entwicklung MI1t der Einberufung des
/7weıten Vatikanıschen Konzıls. Die OIt iın der Pastoralkonstitution „Dıie
Kırche 1ın der Welt VO  e heute“ formuliıerten Gedanken wurden wıederum VO e1l-
Her kleinen aktıven Minderheıt der DDR-Katholiken aufgegriffen. Forderungen
ach mehr Demokratıe 1ın der Kırche, ach Iransparenz un! Informatıon, Mıt-

verantwortun un letztlich ach eıner Änderung des kırchenpolitischen Kurses
wurden auft der VO  w Bischof (Otto Spülbeck 1NSs Leben gerufenen Meißener Diöze-
sansynode (1969-1 DA erhoben, worauf Spülbecks als konservatıv geltende Mıt-
brüder Führung VO Kardıinal Alfred Bengsch MI1t der Einberufung eıner

Pastoralsynode für dıe ZESAMTE katholische Kırche 1in der DDR reagıerten.
Den anderen Faktor, der sıch nıcht (nur ursächlich auf den Staat zurückführen

Läfst, nämlıch die 7zunehmende Säkularısıerung des gesellschaftlichen Lebens 1in der
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DDR, benannte Heınz Schürmann, mıittlerweıle emeriıtıierter katholischer Theolo-
Philosophisch-Theologischen tudıum Erturt, bereıts 1ın eınem 1978 gehalte-

HC Vortrag recht deutlıich, wobel Z7wel Formen des Materıijaliısmus unterschied.
Erstens wIısse 11141l nıcht, A1N welchem Ausmafß die Generatıon der industriellen
Revolution un!: der sıch absolut setzenden Säiäkularısatıon dıe Erde weıterhın Velr-

derben wırd un! Zzweıtens könne INan nıcht VvOraussagen, „OD un! WI1e un W annn

das Damoklesschwert eınes zıelstrebigen ‚Lıberalısmus‘ der des kämpfterischen
Atheıismus, das eınem seıdenen Faden der Taktık hängt, auf uns heruntergehen
darf“

Während jedoch Laıen, Wissenschaftler und Teıle des Klerus VOT Ort diese DC-
sellschafrtlich bedingte Bedrohung des Glaubens sehr bald relatıv deutlich erkann-
TGn un! 1eSs auch Z Ausdruck brachten, hielten die Bischöfe ıhrem auf den
Staat *tixıerten Kurs test. DESE Anfang der 8Oer Jahre, m1t dem (Generations-) Wech-
se] der Spıtze der Kırche, änderte der Episkopat zögernd seıne kirchenpolıiti-
sche Strategıe.

Auf dem Weg ADn Pastoralsynode der DDR

Be1l der Pastoralsynode stellt sıch zunächst die rage, S1e
durchgeführt wurde Offizıell lautet die Antwort: Um die Anregungen un! den
Geıst des 7 weıten Vatiıkanums auch aut die katholische Kırche ın der ‚BIBIN

übertragen, u wWw1e C 1ın dem Ankündigungsbrief der Bischöte heılst, der rage
nachzugehen: „Wıe ebt der Christ un:! W1e ebt die Kırche in der Welt VO heute
aus dem Glauben?“?*

Allerdings W ar Kardınal Bengsch alles andere als eın Befürworter des 7 weıten
Vatikanıschen Konzıls. Er gehörte den wenıgen Kirchenführern, dıe dıe
Konstitution ber dıe Kırche 1n der Welt VO heute gestimmt hatten. Von ınner-
kirchlichen Strukturveränderungen hıjelt ET wen1g; „‚Dialog %; ‚Diskussion“. gar
„Soziologıe“ das tür ıh Reıizworte, die ımmer wıeder MmM1t ehe-
mMenNnz argumentierte. „Glaube“, „Gehorsam“, „Gesinnung“ hielt S dagegen tür
dıe Instrumente, dıe die Kırche veränderten?. Wıe die Bestrebungen des 7 weıten
Vatikanıschen Konzıls letztlich beurteılte, verdeutlicht seıne Übersetzung des Be-

orıffs „Aggiornamento”. Gemeıinhin wırd damıt die „Offnung“ der Kırche Z

Welt umschrıeben, Bengsch hingegen übersetzte ıh mM1t „Anpassung”. Der negatı-
Akzent 1St nıcht überhören?.
Es 1St VO  } daher also recht unwahrscheinlıch, da{fß gerade Kardinal Bengsch, der

dıe beherrschende Persönlichkeıt den Bischöten 1n der DDR WAafl, daran lag,
den (Ge1lst des 7 weıten Vatıkanums in seıne Kırche eindringen lassen. Hınzu
kam, da{fß be1 eıner derartıgen kırchlichen Großveranstaltung W1e der Pastoralsyn-
ode das SOrgSamn austarıerte Verhältnıiıs zwıschen Staat un Kırche hätte gestort
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werden können. Nıcht alle Katholiken mMi1t dem Bengschschen Kurs einver-
standen; ohne Not hätte der Kardınal diesen Gruppen MmMi1t Sicherheıit eın Oorum
für die Artıkulation ıhrer Vorstellungen gegeben.

Letztlich ann auch die gleichzeıtig anlautende Würzburger Synode dıe Berliner
Ordinarienkonferenz BOK) 1ın keinerle] Zugzwang gebracht haben Mıt dem
1nweıls auf ıhre schwierıge Sıtuation 1ın eınem soz1jalıstischen Staat hätte S1e VO  )

1ußen S$1e herangetragene Forderungen ach eıner Umsetzung des 7weıten Vatı=
kanums jederzeıt abwehren können. Es spricht ein1ges dafür, da{ß der Kardı-
nal, ware enn eiıne solche Möglichkeıit erkennbar SCWESCHI, den Lermın für die
Pastoralsynode verschoben hätte, aut ZEW1SSE staatliıche Empfindlichkeiten
Rücksicht nehmen. Denn die DDR reagıerte 1n allem, W as auch NUur ansatzweıse
des Gesamtdeutschen verdächtig WAal, ausgesprochen mımosenhatt.

ber auch innerkirchliche „Reformer“;, ELTW. der „Aktionskreıs Halle“ (AKH)
der die sıch spater auf der Sıtzung der Pastoralsynode formierende„
47° , haben nıcht dıirekt den Ansto( für das Zustandekommen der Synode gegeben.
Erstens hätte ıhr Einflu{f be] weıtem nıcht ausgereicht, un die Bischöfe eınem
derartıgen Unternehmen zwıngen, und Z7zweıtens un das 1ST das entscheiden-
ere Argument haben S1e die Veranstaltung eıner Synode diesem Zeitpunkt
4200 nıcht gewollt. Das kommt 1ın dem AKH-Papıer „Überlegungen ZUT Upportu-
nıtät eınes Pastoralkonzıils bzw eıner Pastoralsynode“ deutlich ZUE Ausdruck>.
In zehn Punkten wırd dort aufgelıstet, afru das Abhalten eıner Pastoralsynode
gegenwärtıig wen1g sinnvoll sel. Es sSEe1 eın „nennNeENSWerter Bedarf“ der Basıs
vorhanden, heißt ON eLtIwa 1ın Punkt Dıie Dokumente des 7 weıten Vatıkanums Se1-

och 11 keıiner Weıse Allgemeingut der Kırche der DDR weder 1mM Denken
och 1m praktischen Umsetzen“. Es ware wen1g, Ur eıne „verbillıgte Neuauftla-
C des 7Zweıten Vatıkanums versuchen“ (Punkt Z Und 1in Punkt wırd dıe, W1e€e
sıch zeıgen sollte, berechtigte orge tormulıert, „dafß dıe Bereıitschaft, ‚heıfse Fısen“
innerkirchlicher un außerkirchlicher Art anzupacken, nıcht gegeben 1St Die (ze-
fahr, solche ‚heißen Eısen‘ durch ‚Befehl‘ MC} ben VO Tisch fegen, 1ST gegeben
(Bischofswahl; Mitspracherecht 1ın den Dıngen, dıe alle angehen; Zölıbat; Priester-

C 6ausbildung; Strukturen in der Kırche).

Meißener Diözesansynode 1969 zaDL

Letztlich bleibt Beachtung Zl dieser Faktoren 1L1UT eın stichhaltıger Grund,
der Kardınal Bengsch aller Bedenken veranlassen konnte, eıne Pastoralsyn-
ode diesem Zeitpunkt veranstalten: der Verlaut un! dıe Ergebnisse der Me1ı-
Kener Diözesansynode. Bereıts 1959 hatte sıch der Bischof VO Meıißen, (IJtto Spül-
beck, für eıne Erneuerung der Kırche eingesetzt und eıne Synode tür seın Bıstum

vorgeschlagen. S1e fand mMıt eıner erheblichen VerzögerungC un
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wurde VO  m} der Berliner Zentrale M1t nıcht geringem Miıfßßtrauen betrachtet. Diese
ıstanz kommt nırgends besser ZUIN Ausdruck als 1n der VO  } Ordinarıatsrat
Drews, eınem Vertrauten VO Kardınal Bengsch, gegenüber dem Staatssekretarıat
für Kirchentragen benutzten Bezeichnung als „SOgeNaANNTE Spülbeck-Synode“7.
Drews erklärt sıch bereıt, dem Staatssekretär schriftliche Informationen sowohl
ber diese geplante Synode als auch ber die 1000-Jahr-Feier des Bıstums zukom-
1LE lassen.

Den staatlıchen tellen blieb dıe Verstimmung 1ın der katholischen Kıirche natur-
ıch nıcht verborgen. So berichtet der Rat des Bezirks Dresden ach der Arbeits-
tagung der Meißener Synode (9.—12. dem Staatssekretarıat, daß das Ver-
hältnıs zwiıischen Spülbeck un! Bengsch Z eıt „Aaußerst gespannt” se1l Die
Eröffnungsrede, die der Meılßener Bischof Oktober gehalten habe, se1l der
Versuch SCWESCH nachzuweısen, da{f dıe Durchführung der Synode inner-
kırchlicher Opposıtion legıtim sel, un!: habe sıch den Kardıinal un dıe Syn-
odalen gerichtet®.

In den Meißener Sıtzungen wurde NU relatıv freı un: offen 7zweıerle1 disku-
tiert: Das Verhältnis der Kırche ZUTL Welt, das heifßt sowohl S soz1ialıstischen
Staat als auch ZUuUr Gesellschatt, aber ebenso innerkirchliche Probleme, iınsbesonde-

Strukturfragen. Und dıe Tendenz 1ın beiden Bereichen entsprach nıcht unbe-
dıngt der Lıinıe des Berliner Kardınals.

Die Sendung der Kırche se1 eın besonderes politisches 5System gebunden,
heißt 65 beispielsweıse in dem Synodaldekret („Zıele un: Autfgaben der Erneue-
rung des Bıstums Meıflßen ach dem /7weıten Vatikanıischen Konzil“). uch 1n e1l-
8148 soz1alıstıschen Gesellschaftsordnung „WIıe be1 uns solle die Kırche die Ver-
kündıgung ıhrer Botschaft un! ıhren Dıenst ausrıiıchten, da{ß S1e glaubwürdıg
würden. Se1 das konkrete Verhältnis VO  = Staat und Kırche auch oft belastet,
werde das eigentliche Zeugni1s des Gottesvolks nıcht unmöglıch gemacht. Und esS

tolgt der „Beschluß 3“, den Auftrag für die Erarbeitung eınes Dekrets ber das
Thema „‚Kırche un Weltr‘ für unNnseI«c Sıtuation“ erteılen ?.

Theoretisch hätte Bengsch eıne solche Passage wahrscheinlich unterschreiben
können, enn ıhre Brısanz erhält S1e GFEST; wenn 11 den kırchenpolitischen Stand-
punkt der Autoren m1t 1n Betracht zieht. Dann lassen sıch aus dıesem Text aller-
dıngs 7wel Vorwürte herauslesen. Erstens werde die katholische Kırche 1ın der
I.DR ıhrem Sendungsauftrag durch den Bengschschen Kurs der Lautlosigkeıit
nıcht gerecht, un! dafür se1 auch der 1nweIıls auf das repressive politische 5System
keıne Entschuldigung. 7weıtens erreiche 1114Il Glaubwürdigkeıt VO  ®} Verkündıi-
ZSung un Dıenst nıcht NUr durch Verinnerlichung un polıtische Abstinenz, S()1I1—-

ern auch durch eıne gesellschaftspolitische Relevanz der Aussagen mı1t dem
Rısıko, sıch nottalls auch auf Konfrontationskurs ZAH Staat begeben.

Hınzu kommen die Festlegungen, Wertungen un Forderungen der Meißener
Synodalen innerkirchlichen Problemen. Sıe dürften etztendliıch ausschlagge-
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bend für die Bengschsche Reaktion SCWESCH se1IN; der kirchenpolitische Aspekt
WAar ohl eher nachgeordnet. Mitbestimmung un Demokratie un: ZW ar für
Kleriker un! Laıen werden gefordert, dıe „partnerschaftliche Zusammenarbeıit“
1STt Grundton 1ın den Dokumenten und [[ (Ordnungen der ate 10 Verlangt wiırd
die Einrichtung VO Räten auf allen Ebenen, die nıcht ELELT: beratende Funktion,
sondern auch Entscheidungskompetenzen haben sollen. Der Mangel inner-
kirchlicher Intormation WIFr d beklagt, deshalb schlagen dıe Synodalen die Bildung
eıner eigenen Informationsstelle VOTr 11 War betonen S1€, da{fß CS be]l der Neugestal-

cCc6b

Lung der Ordnungen der Kırche nıcht deren „‚Demokratisierung gehen kön-
enn der „Begriff der Demokratie 1ın seınem spezıfisch polıtischen Verständnıiıs

enthält Momente, die autf die Kırche nıcht anwendbar sind“; S1e heben 1aber gleich-
zeıt1ıg ausdrücklich hervor, da{ß 6S in der Kırche VO Anfang Formen un
Einrichtungen gegeben habe, die als „typısch demokratisch“ gelten würden. „Sıe
sınd heute besonders notwendig und für alle Glieder der Kırche zeeıgnete Mıttel,
Brüderlichkeit und partnerschaftliche Mıtverantwortung verwiırklichen, W1e€e
Wahl,; Beratung, Untersuchung mıt Gutachten, Dıialog, Beschlufsfassung, Kontrol-
le H9 12

In hıef das Die Meißener Synodalen stellten die Streng hierarchische
Struktur der katholischen Kırche nıcht UL 1n rage, sondern versuchten S1e auch
MIt onkreten Ma{fßnahmen verändern. Ihnen WTr augenscheinlich klar, da S1e
mı1t der Forderung ach eınem Gesinnungswandel alleın dieses Ziel nıcht erreichen
würden: Die Krıse der Kırche erwachse auch Aaus den kırchlichen Ordnungen,
WwWwenn diese ach dem Modell weltlicher Herrschaft gestaltet seı1en, heißt er 1mM Syn-
odaldekret (Nr 52) „Darum 1St nıcht nur eın Wandel der Gesinnung, sondern
auch der kıirchlichen Ordnungen notwendig.“ Für eınen konservatıven Kleriker
W1e Bengsch W ar das MI1Tt Sıcherheit eın Sakrıleg Un eıne Machtfrage, die 6S miı1t
sehr weltlichen Mitteln entscheıden galt.

Pastoralsynode der DDR —1

Die Möglichkeıt, dieser VO  w der Meıjißener Diözesansynode angestoßenen Ent-
wıicklung FEinhalt gebieten, S1e 1Ns Leere lauten lassen, ohne da 1eSs allzu
deutlich wurde, bestand 1U darın, die Meißener Synode 1n eıner DDR-weıten
Synode aufgehen lassen !®. Diese Ansıcht wurde durchaus auch VO eiınem el
der Meißener Synodalen Vertreten 14 die sıch 1n ıhrer Auffassung durch die Ere1ig-
nısse ın der Endphase der Diözesansynode bestärkt sahen: Nachdem der Inıtıator
der Synode, Bischof Spülbeck, 1m Junı 19/70Ö plötzlich verstarb, WTr die Synode
AauSgeSETZTL un hätte 6S ach dem Wıillen des Bıschofs, Gerhard Schaffran,
ohl auch bleiben sollen, enn S1e wurde Eerst auf massıven Druck der Synodalen
1m Aprıl 19/1 fortgesetzt.
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Sowohl Organısatıon un! Verlauf als auch Ergebnisse der Pastoralsynode Ze1-
SCH deutlich, welche rage für die Bischöfe eigentlich alllı Antfang stand. Sıe autete:
Wıe mu eıne Veranstaltung VO dieser Größenordnung organısıert werden, dıe
innerhalb der Kırche konkret (d.h Strukturveränderungen) möglıchst wen1g
bewirken soll, die das eingespielte Verhältnis zwıschen katholischer Kırche un:
soz1ialıstıschem Staat nıcht allzusehr belastet, dıe Fortführung des bısherigen kır-
chenpolıtischen Kurses erlaubt un: dıe den Bischöfen dıe Möglichkeıit o1bt, staatlı-
chen Beeinflussungsversuchen wıirksam begegnen können 15 Dıie AÄAntwort liegt
1ın der totalen bischöflichen, auch kirchenrechtlich jederzeıt gewährleisteten Kon-
trolle ber das Unternehmen. Entscheidend 1St NUN, da{fß diese Kontrolle 1n beide
Rıchtungen nutzbar 1St Gegenüber dem Ötaat un: Versuchen der Einmischung AUS

dieser Rıchtung, aber auch gegenüber Kritikern 1n den eıgenen Reıihen, obwohl
letztere tür dıe bıischöflichen Entscheidungen offizıell keine Rolle spielten. De faC-

aber hatte; be1 der Planung der Pastoralsynode sehr ohl auch die Retormer
VOT Augen

)as ZESAMTLE Geschehen, heifßt CS schon 1ın der Ankündıgung der Synode, sol-
le eın „geistlicher Vorgang seın un: dem Glauben dienen“. Ihn gelte CS „gemäfßs
I1 SECLGT Sıtuation“ vertiefen. Und, als Punkt erwähnt, „Struktur- un
Methodenprobleme sınd diesem geistlichen Vorgang zugeordnet“ !°. Wıe das
interpretieren ISts erläuterte eın Kommentator des Westberliner „Petrusblatts“ MI1t
folgenden Worten: „Hochgestochene, hıtzıge Debatten ber Strukturprobleme,
Lieblingsideen kleiner Pressure-groups oder weıtschweıfige, theologische Fachdıis-
kussıonen werden die Seelsorge 7zwıischen Elbe un der schwerlich vorwärtsbrın-
SCH Der Chrıst ın eıner soz1ı1alistischen Umwelt Eerwartet ‚praxısnahe Wegweısun-
gen 1/

Der vorgegebene Zeıtplan entsprach dıiesem Ansatz: Dem Klerus blieben A

Einarbeitung 1in Verfahrensweıiıse un inhaltlıche Überlegungen der Pastoralsyn-
ode MNUr wenıge Wochen!S 1e] Urz für eın Projekt VO diesem Umfang.

Statut, Geschäftsordnung un! die NAS Rom tür die Synode erlassenen Richt-
linıen sıcherten ebenfalls die bischöfliche Domiinanz. Im Statut heißt CS ıin
Beschlufß der Vollversammlung ber eıne Vorlage 1ST nıcht möglıch, wenn dıe
BO  v oder eın Ortsordinarıus aus Gründen verbindlicher Glaubens- un!: Sıtten-
lehre der A4US pastoraler Gesamtverantwortung Einspruch erheben.“ 19 Dieses In-
MmMeNT, das 1ın der westlichen Lıiteratur herausgestellt worden ISt, deutlich
machen, mM1t welchen Schwierigkeıten dıe katholische Kırche offenbar VO  =3) der
staatlıchen Seıte her rechnete 2! wandten die Bischöfe LLUT be1 eıner Vorlage d un:
diese hatte mıt dem Staat nıchts tun *}, enn N handelte sıch dabe] das Oku-
mene-Papıer der Synode.

In den meısten Fällen konnte jedoch Unliebsames schon 1m Vorteld abgefangen
un mı1t bischöflichen Bedenken die jeweılıge Fachkommiuission zurückgeschickt
werden 22. Diesen Prozefß mufiste beispielsweıse das Dokument Zu Thema r1e-
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den durchlaufen, das dabe] nıcht L1UT sprachlıch, sondern auch inhaltlıch VO Eın
Satz tür Frieden, Menschenwürde und Versöhnung C233 der Arbeitstitel, ber
„Kıirche 1m Dıienst der Versöhnung Mıtverantwortung für Frieden un Men-
schenwürde“ ?* „Dıienst der Kırche tür Versöhnung un Frieden“ 2> multierte.
Aussagen ZUrTr Jugendweihe und TU Wehrdienst wurden 1mM Verlauf dieses Prozes-
SC5 entweder Zanz weggelassen oder 1n dıe Fufßnoten verbannt. In dieser Form,
Bischof Bernhard uhn gegenüber dem Stellvertreter des Staatssekretärs für Kır-
chenfragen, Frıiıtz Flınt, se1 der Entwurf auch für den Staat akzeptabel, denn ganz
verzichten könne 111l auf ıh nıcht, weıl die Synode ann „nıcht rund“ se1 7 uvor
hatte der Bischof seıne Befriedigung darüber geäußert, da{ß S der „Gruppe der
Schwärmgeıster“ nıcht gelungen sel, die Synode beherrschen. Das hätte tür den
Staat un tür dıe Kırche NUur Ärger bedeutet?26.

Schon 1mM Vorteld der Synode versuchten die Bischöfe, eın Dokument w1e€e das
Meißener Synodaldekret verhindern, ındem s1e die Erarbeitung eınes Basıspa-
pıers eıner Fachkommuissıon übertrugen“/, dıe MI1t „Glaube heute“ eınen Text VOITI-

legte, der vielleicht 1in eın unıversıtäres Seminar gepaßt hätte, mMI1t der angemahnten
Basıs- oder Gemeindenähe jedoch Sar nıchts mehr tun hatte 25 Konkrete Aussa-

gCHh meıdet das Dokument, 6S bleibt 1n den Höhen theologischer Reflex1ionen un:!
1ST für dıie Ortsgemeinde aussagenlos. Den Synodalen gelang 6S iımmerhın, eıne
Umformulierung dieser ErStenN Fassung VO „Glaube heute“ durchzusetzen. Das
Abschlufßdokument 1St erheblich aussagenfreundlıcher; mı1t den Meißener Erklä-
rungecn 1ST jedoch 1n keıiner Weıse vergleichen.

7u den iınnerkirchlichen Fragen W1e€e Miıtbestimmung un!: Demokratıe wurde 1n
„Glaube heute“ überhaupt nıcht Stellung bezogen. Und dıe vorgeschlagene „Rah-
menordnung der Räte”, 1n der diese iınnerkirchlich brisanten Themen diskutiert
werden sollten, blieb durch eınen Beschlufß des Präsıdiums der Pastoralsynode le-
diglich eıne „Erarbeitung“, W 45 den Effekt hatte, da{fß S1e als solche „nıcht w 1e eıne
Beschlufsvorlage diskutiert werden“ konnte. Da VOT der Abstimmung 1UT dıe
Möglıichkeıt ZU!T Stellungnahme bestand??, konnte eıne Diskussion dıe Struk-
turprobleme 1ın der DDR-Kıirche, 19589| mehr Mitbestimmung, Enthierarchisierung
un partnerschaftliches Miteinander, KRäte un: Kontrollmöglichkeiten Sal
nıcht erst autkommen.

Betrachtet INan 11LU das Schicksal der für die Bischöte kirchenrechtlich ohnehın
nıcht bindenden konkreten „Wünsche“, die VO den Synodalen geiußert wurden,

1STt auch 1er das Ergebnıis eindeut1g. Es wurde nıchts verwirklicht: weder kam
I1L1a  - der Bıtte ach mehr Informatıon nach, ach mehr Zusammenarbeıt zwıischen
den einzelnen Bezirken und ach Einrichtung entsprechender Gremıien , och
hatte das Bemühen etlicher Synodaler den Autbau eınes Nachfolgeorgans für
die Pastoralsynode Erfolg. Dıie Erklärung dafür bıetet die Studienabteilung beım

evangelıschen Kirchenbund. D)as Bemühen ein derartıges UOrgan „ Als bleiben-
des institutionalısıertes, alle Kräfte der Kırche 7zusammenfassendes Gegenüber 7A56
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se1 eın Ausdruck dafür, für w1e€e wichtig die Synodalen eın gemeınsames
Arbeıten, den Austausch untereinander hıelten®1. Sıe hätten Mı1t eınem derartıgen
Gremium die Möglichkeıit bekommen, ıhre Vorstellungen eınem breiteren Publıi-
kum FA Diskussion stellen. (Genau das aber wollte iNnan bischöflicherseits Ver-

hındern. Der eigentliche 7 weck der Pastoralsynode, die „Reformer“ 1Ns Leere lau-
fen Z.u lassen, ware annn och 1im nachhineın konterkarıert worden. Es 1St VO

daher also LLUT folgerichtig, da dieser Vorschlag nıcht verwirklicht wurde.
Letztlich habe sıch „überhaupt 1mM Prinzıp den vorhandenen Strukturen

nıchts geändert®, die Analyse der Studıenabteilung eım evangelıschen Kırchen-
bund Z trotzdem un: das 1ST die öffentlich vorgetragene einhellıge Meınung aller
westlıchen Berichterstatter se1 dıe Pastoralsynode eın Erfolg SCWCECSCH, War kön-

'11all diesen konkret nıcht recht fassen, datür lıege I: mehr 1mM Atmosphäri-
schen: Das Selbstverständnıs habe sıch gewandelt, der ‚Dialop* habe eınen
Stellenwert bekommen, 111all habe offen un: intens1ıv miteinander geredet 55 Es soll
1er nıcht geleugnet werden, da{fß 1es durchaus begrüßenswerte Ergebnisse seın
können. Wenn jedoch gleichzeıtıg die Umsetzung aller konkreten „Wünsche“
scheıtert, bekommt „das Atmosphärische“ doch leicht eınen Alıbicharakter.

Fur Kardınal Bengsch un den Episkopat W ar die Pastoralsynode jedenfalls eın
Erfolg. Ihre Vorstellungen VO Kirchenpolitik un: innerkirchlicher Ordnung gal-
ten wiıeder unangefochten. uch der Staat zeıgte sıch ınsgesamt zufrieden. Das
Staatssekretarıat für Kirchenfragen monN1erte ZWAarY, da{fß 1ın den Synodentexten 1ın e1-
MG Anmerkung auf den relatıv kämpferıischen Hiırtenbrief VO November 1974
verwıesen wurde, und versuchte deshalb, deren Druck verhindern; die Bischöte
beharrten jedoch darauf, da{fß S1Ee den oftfızı.ellen Synodendokumenten nıchts
mehr äandern dürften. Wenn 11141l S1e also zwınge, den Text korrigieren, oingen
diıe SanNzZCh Dokumente nıcht 1ın den ruck Der Staat gab Protest nach *+

Kirchenpolitische Akzentverschiebung
Die andere Entwicklung, dıe sıch nıcht ursächlich 1n das Staat-Kırche-Verhältnis
Pressch läfst, 1ST die kirchenpolitische Akzentverschiebung Anfang der SOer Jah-

55 Unter Kardınal Bengsch hatte die katholische Kırche eıne strıkte Linıe der
Neutralıtät verfolgt. Man außerte sıch offiziell weder DOSItLV och negatıv Aat-

lıchen Mafßnahmen. Man WAaTr LLUT da un bte sıch ın der Kunst des „Überwin-
terns”“. Das Bengschsche Bild VO  e} Danıel iın der Löwengrube, der den LOöwen
der streichelt och chwanz zıeht, wırd als bıildhafte Ilustration dieses Kurses
ımmer wıieder bemüht.

3() Jahre lang betrachtete Danıel 1U tast ausschließlich den Löwen un den VO

ıhm verordneten staatlichen Atheismus un meldete sıch L1UT be] unmıttelbarer Be-
troffenheıt Wort, wehrte sıch dıe VO Staat beanspruchte weltanschaulıi-
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che Monopolstellung und deren Auswirkungen, protestierte den eiılnahme-
be1 der Jugendweıihe un dıe Benachteiligung christlicher Bürger.

Man verfolgte also eıne kırchenzentrierte, auf den Staat gerichtete Abwehrstrate-
z1€ Die sıch WI1e 1ın den Ländern der westlichen Industrienationen auch rapıde Aaus-
breitende Säkularisierung der DDR-Gesellschaft verlor I1L1anl dabe] AauUusSs dem Blıck,
ylaubte INan vernachlässıgen dürfen (müssen”?). S1e wurde ZWAar VO Laıien un
Teıilen des Klerus VOT Ort beklagt, MI1t eınem Strategiewandel reagıerte InNna  a} jedoch
bıschöflicherseits VOTEerSt nıcht.

So heißt CS beispielsweise schon ın dem Vorpapıer Z Pastoralsynode*®, die
Sıtuation der katholischen Christen se1l durch re1ı Kennzeıichen bestimmt: Erstens
lebten dıe Kırche un der einzelne Christ 1ın eiıner „sakularısıerten Gesellschaft“.
Die Menschen richteten ıhr Leben vorwıegend auf die materielle Absıcherung ıh-
DBr Exı1ıstenz un auf die Steigerung des Konsums AUS: Dıie Leistungsdruck
stehenden Menschen fänden ZULT: Kırche un ıhrer Verkündigung oftmals keine
Anknüpfungspunkte mehr Viele füchteten sıch aufgrund dieser Sıtuation 1Ns Prı-
vate HST Zzweıter Stelle werden die Schwierigkeiten der „Christen 1mM so7z1alıstıi-
schen Staat MI1t atheistischer Weltanschauung“ beschrieben. Und dritter Stelle
tolgt die Kennzeichnung der Sıtuation durch die doppelte Dıiaspora, iın der die ka-
tholische Kırche iın der DIIDR stehe.

Anfang der /0er Jahre WITF:! d also VO Laıen un Teıilen des Klerus schon Sanz
deutlich ZESAQLT, da{ß S1e sıch als Christen nıcht 11UTr einem, sondern zumındest Z7We]
bedrohlichen Faktoren vegenübersehen. 1987 auf dem Dresdener Katholikentref-
fen, Wll'd IL11Lan annn och deutlicher. Dıie Gesellschattsordnung se1 nıcht die V.Of=-
AuUSSCIZUNG für eıne christliche Lebensführung, heißt s 1ın dem VO der Themen-
STUDDPC („Arbeıiten Verdienen Verantworten“”) ftormulierten Papıer,
„materıelle un: ego1nstische Haltungen führen häufıger (Hervorhebung durch
Verf.) ZUur Vernachlässigung der christlichen Kultur als ıdeologischer Druck“ 37

Nur zögerlıch entschlossen sıch die Bischöfe angesıchts dieser immer siıchtbarer
werdenden Tendenzen eıner kırchenpolitischen Akzentverschiebung. Den An
stofß Z AU gab der Apostolische Admıinistrator 1n Erfurt un Meınıngen, Joachım
Wanke, 1981 MItT eiınem Vortrag, den bald ach der UÜbernahme seınes Amtes aut
einer Priesterkonferenz hıelt>3. In dieser pastoralen Standortbestimmung be-
schreibt die Sıtuation der Kırche als 1 eıner säkularısıerten, materı1alısti-
schen Umwelt“ lebend. Säkularıisiert bedeute, da{ß das gesellschaftlıche un: prıvate
Leben weıtgehend relig10nsfreı sel Materialıistisch heiße, 6S werde eıne „theoreti-
sche, materıalıstische un: atheistische Weltanschauung aktıv propagıert“ un auch
weıterhın VO der Mehrheıt der Menschen gelebt. Wanke SCELZEG sıch damıt bewußt
VO  w) der VO den evangelischen Kırchen gefundenen Formel „Kırche 1mM Soz1alıs-
mMus  D 2107 weıl ıhm der Begrift Soz1i1alısmus Vagc War un! deutlich machen,
daß SS Siıtuation nıcht alleın VO polıtıschen Atheismus epragt” sel Gefähr-
ıch für Christen un Kırche se1l der „praktische Materıjalısmus als Folge (oder HKr-
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möglichung?) eınes theoretischen Materialısmus. Hıer lıegt die eigentliche Gefahr
für dıe Kırche: eıne Kırche des Habenwollens, eıne Welt, diıe die Karrıere ach
ben sucht un den hemmungslosen Genufßs.“ > Wanke och Z7wel andere
Faktoren, VO denen dıe Gesellschaft epragt se1 dıe 7zunehmende Ohnmacht des
einzelnen gegenüber dem Druck der Umwelrt un: das Schwinden der Freiräiume 1m
menschlichen un famılıären Leben, das einhergeht m1t eiıner 7zunehmenden
„Beschäftigungsmanıie”.

Für Wanke, heo Mechtenberg, S das sozialıstische System HUE eıne Spez1-
tische orm des tieter liegenden modernen Siäkularısmus, den beschreıbt un

analysıert, Ansaätze für eıne kirchliche Posıtions- un:! Aufgabenbestimmung
finden“ 40 So sıeht CS auch Joachım Garsteckı, tür den Wankes Konzept eın Alter-
natıvvorschlag der Formel VO der „Kirche 1m Soz1i1alısmus“ 1ST un damıt eıne

359 Generalısıerung‘ des speziellen Problems der Kırche ın der DDR 4L
Mıt dieser Analyse wırd das Mal auf bischöflicher Ebene dıe Gesellschaft ın

den Mittelpunkt der Überlegungen gerückt un! somıt A Ausgangspunkt 1N-
nerkirchlich keineswegs unumstrıttener kirchenpolitischer un! kırchenstrateg1-
scher Überlegungen gemacht. IDenn wenn nıcht mehr selbstverständlich ISt, da{ß
die Menschen dıe cOhristliche Botschaft überhaupt kennen, DU 6S für dıe Kırche
zunächst darum gehen, S1Ee ıhnen wıeder nahezubrıingen. Dies erfordert allerdings
eıne andere kirchenpolitische Strategıe als die bıs dahın Staat orıentierte, auf
Abwehr gerichtete Überwinterungsideologıe. Wer der Säkularısıerung begegnen
wıll, MmMu sıch siıchtbar machen, mu seıne Botschaft darstellen un: erklären (ver-
künden), MU: nıcht zuletzt auf dıe Menschen un! ıhre Probleme zugehen.

In der Konsequenz hıefß das, da{ß sıch dıe katholische Kırche mM1t ıhrem Anlıegen
in dıe OÖffentlichkeit un!: auch Themen aufgreifen mulßte, die die Menschen
interessierten selbst w ennn die Getahr bestand, der Staat könnte eıne solche Stel-
lungnahme entweder übelnehmen der 1n seınem Sınn mißbrauchen. Der ri1e-
denshirtenbrief VO  e 1983 1St ebenso VOT diesem Hintergrund sehen w1e das
Pastoralschreiben VO 1986 der der Hirtenbriet VO  a’ 1988 („Kırche mM1t den
Menschen un: für die Menschen“) Letztere siınd auch VO  - diesem Geıst

durchdrungen, den Wanke beschrieb: „Wır wolhllen... hierher gehören, nıcht
weıl WIr nıcht anders können, sondern weıl WITr des Landes wiıllen, seıiner
Menschen wiıllen eınen Weg suchen wollen, das Evangelıum Jesu auf ‚mıttel-
deutsch‘ buchstabieren.“ Konkret heißt das Es wiırd 1in den Brieten mehr
Wert daraut gelegt, die gvesellschaftlichen Bereiche aufzuzählen, 1ın denen Chrısten
sıch engagıeren können, als auf dıe Hervorhebung dessen, W asSs eınem katholischen
Chrıisten in der 1I)DR verwehrt IST

Da{fß dıeser „Strategiewandel“ auch das Verhältnis 7zwıischen Staat un:! Kırche e1 -

heblich berührte, 1ST selbstverständlich 1n eınem System, das eınen weltanschauli-
chen Monopolanspruch erhebt. Von den Befürwortern eiıner kirchenpolitischen
Akzentverschiebung wurden diese absehbaren Miıßklänge jedoch als unvermeıd-
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ıch hıngenommen, zumal INnan offizijell ohnehın der Linıie der Neutralıtät un:E a a Ra polıtischen Abstinenz testhielt. Für die Vertreter der Bengschschen Lıinıe blieb da-
das reibungslose Verhältnis zwıschen Staat un Kırche bıs S Ende der

DDR ausschlaggebende Rıchtschnur ıhres Handelns. Konftlıikte zwischen beiden
Gruppen VOT diesem Hıntergrund unvermeıdlich.

Der Staat neı1gte ın dieser rage naturgemäfßs ZUT: Bengschschen Sıchtweise des
Problems. Er interpretierte jegliche Mafßnahme der Kırche polıtısch, das heißt 1m
Staat-Kırche-Verhältnis. Deshalh cah G: Jetzt einfach 1L1UT das bıs dahın relatıv re1l-
bungslos tunktionıerende Miıteinander 1n Frage gestellt; diese Auffassung kommt
1in eiıner „Information ZUr gegenwärtıigen Haltung der katholischen Kırche 1n der
I VO  . Kırchen-Staatssekretär Klaus Gysı 1985 deutlich 7A08 Aus-
druck 45 Seıit etLIwa2a einem Jahr se1 die Stärkung latent vorhandener Tendenzen 1n der
Kırche beobachten: S1e rücke VO dem bıs dahın peınlıch eingehaltenen Prinzıp
der Trennung VC)  e) Staat un Kırche ab Dıie Entwicklung gehe dabe] in tolgende
Rıchtungen: Jede Veränderung 1mM Verhältnis VO Staat un Kırche musse der Br
füllung bestimmter kırchlicher Forderungen bzw ıhrer Stärkung als eıner „,ge1st1-
gCn GegenmachtCCC dienen. Die Kırche wolle ZW ar be] ıhrer politischen Abstinenz
bleiben, sıch jedoch nıcht (mehr) aut den kıirchlichen Raum beschränken lassen.
Man neı1ge zudem eın bißchen mehr ZITE Okumene un engagıere sıch aut Weısung
des Papstes auch mehr aut ınternatıonaler Ebene Sobald OS 1aber aufgrund der B
schilderten Tendenzen Auseinandersetzungen mı1t dem Staat komme, ziehe sıch
die Kırchenleitung sotfort autf die Linıe der kırchenpolitischen Abstinenz zurückA E E d D A E D M A e aa un beteuere, da{ß keıine Kursänderung beabsichtigt se1l Diese Linıe habe sıch eım
Jugendkongre{ß VO 1985 gezeıgt. Er habe strikter iınnerkiırchlicher Kontrolle
gestanden, se1l eıne reın ınnerkiırchliche Angelegenheıt SCWECSCH. Und als der Staat
die Gästelıste moni1ert habe, seıjen dıie schon ausgesprochenen Eınladungen aus-

ländısche Bischötfe ebenso zurückgezogen worden W1e€e andere Mafsnahmen, die
eıne größere ötfentliche Ausstrahlung bedeutet hätten.

Gysı beschreıibt 1er Zz1emlıch exakt die Suche der Bischöfe ach eiınem Kurs, der
ZW ar der Wankeschen Sıtuationsanalyse entsprach, aut den Staat MIt seinen Inter-

un Empfindlichkeiten 1aber auch 1ın erheblichem Ma{(i Rücksicht nehmen
mufßte. Das Dresdener Katholikentreffen VO 198 / äßt sıch ebentalls VOT diesem
Hıntergrund interpretieren.

Dresdener Katholikentreffen (1987)

Dıie Motiıve der Bıschöte, überhaupt eıne solche Grofßveranstaltung durchzufüh-
rECN, werden 1n eıner staatlıchen Einschätzung des Katholikentreffens deutlich und
durchaus treffend ZCENANNLT. Dıie BBK verfolge damıt das Zıel, den ZU eıl Ver-

STIrEULT ebenden Chrıisten „das Erlebnis der grofßen Zahl vermiıtteln, S1e relig1Öös
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aktıvieren un die Kırche 1ın der Offentlichkeit der DDR 1ın Erscheinung treten

lassen“ 4 heißt 6S da Anders als be] der Pastoralsynode yab CS keinen konkre-
ten rund für das Treiten: eıne „Wallfahrt hne aktuellen Anlaf{(t“ HAHTtE Kardınal
Joachım eısner dıie Dresdener Veranstaltung auf eıner Pressekonferenz . Daii
das Treffen überhaupt stattfand, ISt als Ausdruck des Kurses Z.UuU werten Wıe
CS ann vorbereıtet und durchgeführt wurde, macht deutlich, da{ß dıe Bischöte Ver-

suchten, dem Ötaat wen1g Anlaß w1e möglıch ZAHT: Kritik geben.
Im Lauf der Vorbereıitungszeıt verschob sıch der Charakter der Veranstaltung

immer mehr VO  e} eınem ursprünglıch geplanten „Katholikentreffen“, aut dem
durchaus auch öffentlich diskutiert werden sollte, eıner „Walltfahrt mMı1t Beıipro-
gramm”, auf der Kritisches hınter verschlossene Tuüren verbannt wurde un iın
mınımaler eıt diskutiert werden mu{fßte 4 uch iınhaltlich machten die Bischöte
Abstriche. S1e hätten das Programm angesichts des „angestrebten Charakters des
Treftens un! 1ın realistischer Einschätzung der gegebenen innerkirchlichen Mög-
liıchkeiten“ erheblich reduzıert, Staatssekretär Gysı” Inwieweıt diese Wertung
allerdings den Tatsachen entspricht, mMu letztlich offenbleıiben. Sowohl Kırche als
auch Staatssekretarıat hatten eın Interesse daran, den Umfang der Programmredu-
zıerungen möglıchst hervorzuheben GIStETG, ıhren Willen Beweıs

stellen, letzteres, dıe Wirksamkeıt seıner Kontrollfunktion gegenüber den
Bischöfen dokumentieren. Miıt dem zusammengestrichenen Programmentwurf
zeıgte sıch der Staat zufrieden. Er se1l 1m Vergleich dem ersten „relisiÖserns heißt

1n eıner „Konzeption YACHE FEinflufßnahme auf dıie weıtere Vorbereıtung des
Katholikentreffens 1n Dresden Und handschriuftlich 1ST 2 WAU vermerkt:
„Jagen WIr nıcht der Kıirche.“ Nur eın Paal offene Fragen blieben och D)as The-

„Famaılıe 7zwiıischen Schule un Kıirche“ sSe1 tormulıert, „da{fß CS ach allen b1ıs-
herigen Erfahrungen ZUuU Anzıehungspunkt tür Fragen un: Diskussionen werden
kann, die leicht iın Kontroversen HSGT Schulpolitik ausutern.“ 49 Deshalb soll-

das Thema enttallen der EPSGCEZE werden. Außerdem bedürfe der Themenkom-
plex „Kırche Anwalt des Menschen“ eıner Erläuterung. Beıide Punkte wurden
VO der Kırche ABG Zufriedenheıt des Staates geklärt: )as Thema „Famaılie Z7W1-
schen Schule un Kırche“ wurde „Famılıe Kırche christliche Erziehung
un: auch dıie geforderte ınhaltlıche Aufklärumng der 7weıten beanstandeten Hor-

mulhlierung dıe Kırche versteht sıch danach Z W aTtr ausdrücklich als Anwalt des
Menschen 1 innerkirchlichen un gesellschaftlichen Bereıich, nıcht jedoch*
ber dem Staat enugte offensichtlich, enn das Thema wurde genehmigt?*.

Dresden se1 enn auch, Ww1e dıe Bıschöftfe versichert hätten, eın „Fest des lau-
ens  C DEWESCH, bewußt abgegrenzt VO  w westlichen Katholikentagen der Veran-
staltungen der evangelıschen Kırche ın der DDR,; dıe staatlıche Einschätzung.
Man habe der politıschen Abstinenz testhalten wollen un Diskussionen ber
politische un gesellschaftliche Fragen 1Ur intern zugelassen. „Diese MI autorıtä-
L Leitungssystem der katholischen Kırche durchgesetzte Grundkonzeption hat
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für sıch, da{ß sıch 1mM Bereıich der katholischen Kırche Erscheinungen W1e eıne Kır-
che VO unten‘ oder analoge Problemfelder W1e mMı1t bestimmten Friedens- un
OÖkologiegruppen nıcht herausbilden konnten... Die Parte1- un: Staatsführung
konnte diese Konzeption akzeptieren.“ °

Die Bıschöfe durften mMi1t Dresden zufrieden se1IN: Dıie Gläubigen ühlten sıch
bestärkt, un kurzzeıtig WAaTr die katholische Kırche durch die Berichterstattung
der DDR-Medien in aller Munde Dresden WAarTr öffentlichkeitswirksam. ITrotzdem
hatte INa  ) den Staat nıcht verprellt, denn die Bıschöte gaben letztendlich keinem
Zeıtpunkt auch LLUT ansatzweıse das eft A4aUusSs der and Sıe kontrollierten das
„Kleine Katholikentreffen“ (und alles andere natürlıch auch), un 1L1UT S1e nahmen
ottiziell ZUr katholischen Befindlichkeit 1n der DDR durch die aut der Linıe des
Pastoralschreibens VO 1986 liegenden Reden der Bischöfe Wanke un eısner
Stellung. Es blieb VO  } den Strukturen her eın „Kırchenfest VO oben  “

Diese Darstellung zeıgt also uch für die Analyse der Probleme un: Reaktio-
818l der katholischen Kırche greift das Staat-Kiırche-Interpretationsmuster
z Dıie DDR War ZWAaTr e1in Staat MmMI1t totalıtärem Anspruch und entsprechenden
Strukturen), die gesellschaftlıche Wıiırklichkeit 1aber un: damıt der Rahmen, 1n den
sıch auch die katholische Kırche gestellt sah, wurde och VO anderen Faktoren
bestimmt, deren Summe Paolo Flores d’Arcaıs als „dıe zersetzende Kratt der
Moderne“ umschreıibt 93 Miıt ıhren Auswirkungen mußte sıch die katholische Kır-
che der DDR seiIt Mıtte der 60er Jahre auseinandersetzen, un S1e FEAE dıes, Wenn

auch zögerlıch, 1n der beschriebenen orm uch die SED-Führung hätte auf diese
Bedrohung reagıeren mussen. S1e Lat 1eSs nıcht mı1t dem bekannten Ergebnıis.
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